
nehmung durch systematische Begriffe und moderne moraltheologische
Kontroversen verstellen“
och einmal betont dıe Autorın, da{ßs Kıddusch Ha-Schem dıe Heilıgung
des SaNzZCH jüdıschen Lebens meınt und 1Ur 1n Extremtällen den Märty-
rertod. Der Begrıtft, könnte INna  a’9 dart nıcht 1n eıne Todesmystik
verengt werden, sondern tuührt in das xelebte Leben des Juden, 1m Be-
wulfstsein seıner Zeugenschaft für (ZOft
Miıt dem oroßen katholischen Theologen Romano Guardını ekennt sıch
Verena Lenzen ZUr Kollektivverantwortung des deutschen Volkes und
der Kırche gegenüber dem ungeheuerliıchen eschehen des Holocaust.
So wırd ıhr uch eın Dokument echter Solidarıtät MI1t Israel, dessen Geılst
und Geschichtsschicksal S1E tiet emptunden hat

Schalom Ben-Chorıin

Arnost Lustıg, Finsternis wiırft keine Schatten. Originalausgabe: Ima
CI4 St1N. Übersetzt A4US dem Tschechischen VO DPeter Ambros Luch-
terhand-Literaturverlag, München 1994 254 Seıten.

7 wel jüdischen Jungen, Dany und Many, gelıngt die Flucht AUS eınem
Häftlingstransportzug. So ÜAhnlich WwW1e€e ıhre Namen sınd sS1€e auch als DPer-
9 darum werden S1€ 1m uch auch meılstens 1LLUT der Erste und der
/ weıte ZCENANNLT. Das Jlange Lagerleben 1m hat ıhre Indiyvidualität be1-
ahe völlıg aufgehoben. Sıe schleppen sıch ach geglücktem Absprung
AaUus dem Zug während eınes amerıkanıschen Fliegerangriffs ırgendwo 1ın
Suddeutschland der Transport geht ach Dachau durch den Wald,
hungrI1g, durstig, ausgemergelt, 1aber mI1t unbändıgem Lebenswillen. Den
hat das (Grauen In Auschwitz nıcht auslöschen können. Sıe haben erlebt,
da{fß ıhre Eltern und Geschwister ‚durch den Schornstein gejagt“” wurden,
haben Erschiefsungen und jegliche Gemeimnnheıt der „Herrenmenschen“
ertahren, 1aber ebenso die Niedertracht und den lanken E201smus der
Hättlinge. Sıe selber froh die heifße Wand der Verbrennungs-
öten, der STE sıch warmten, und mıiıtleidlos, Wenn eıner der Hätftlinge,
der gemeın und egoistischer als unbedingt nÖöt1g ZU Überleben, ‚durch
den Schornstein“ mulßfte. Töten un Getötetwerden W ar für S1€e der Alltag
geworden. Sıe auch selber A Za bereıit WECNN, Ja WECNN S1€e hätten
Fum können. och als CS lebensrettend SCWESCH ware, da konnten S1e
eben doch nıcht Lun, wen12 W1€E sıch vegenseılt1g 1im Stich lassen, als der
eıne Fieber hat und der andere dıe Gangräne IM Fufiß Man tut
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eintach nıcht, und auch, weıl 114n zweıt mehr bel sıch selbst 1St als al-
lein
Sıe sprechen wen1g mıteinander, CS gehen ıhnen L1UT viele Gedanken
ıhr früheres Leben als Kınder 1in Prag und ıhre Lagerzeıt durch den
Kopf, auch, W 4S S1Ee „nachher“ ıIn Prag tun werden.
Die Flucht durch den kalten, verregneten Wald 1ST beklemmend eintön1g
beschrieben und dıe Hügel, die Bäaume, der olıtschige Boden eindring-
lıch, da{fß INa  - S1E iın den eigenen Händen und Füßlßlen SPpUre Arnost Lustig
xibt seıne eıgene Erfahrung wıeder, enn auch 1STt 1945 AUS Buchenwald
geflohen.
In eiınem ımagınären Nachkriegsgespräch MI1t eınem Mädchen, das VOT

der Deportatıiıon iın Prag kannte, Sagl Many auf dıe Frage, s1€, dıe
Juden, die nıcht umgebracht haben, dıe s1e umbrachten, da{ß das eben nıe-
mand seıner kleinen Schwester beigebracht habe, da{fß sıch jedoch dıe Be-
sSten der Erwachsenen ohl gewehrt hätten. „Fur s1€e W AaT der Wıderstand
ıhr ersties und ıhr etztes Recht, aber auch ıhr Gewissen, und mıt dem (5e-
wıssen 1ST CS W1€e mi1t dem Herzen: du kannst nıcht eın Stück davon her-
ausschneiden und E} da{ß der Rest tunktioniert W 1e vorher das

Herz CC

Die kurze und doch unendlic lange Flucht endet MmMIı1t der kaltblütigen,
feigen Erschießung der beiden Jungen VO hınten durch wehrunftähige
Dortgreıise, die iıhr ort VO Juden, Zıigeunern und anderem Gesindel
freihalten wollen Die beıden Jungen gehen, sıch gegenseıt1g stützend W1e€e
bısher, nackt und iınkend bıs ın den Tod
Dıie Monotoni1e der Erzählung hat eıne tast hypnotische Wırkung, INa  -

ann das uch wen1g A4aUS der and legen W1€e eınen Roman voll „ ac
HOD der eınen bıs Z Ende 1n Spannung hält Hıer 1sSt die and-
lungslosigkeıt, die eınen ansaugt und gefangennımmt bıs zuletzt.
Eınes 1St schade. Der UÜbersetzer unterliegt, w 1e€e dıe meısten seıner Zunftt,
dem Irrtum, den Slang der Originalsprache in norddeutschem Jargon
wıederzugeben. Das 1St störend, enn eınmal sınd die beiden Jungen Pra-
CI un ann 1St 6X für Nicht-Norddeutsche ımmer unangenehm, dieser
Art Schnoddrigkeıt begegnen. Die Übersetzung 1ST 1m übrıgen
schön und dem Inhalt gvemäfßs, da{ß CS unverständlich ISt da{ß dieser
Fauxpas VO Lektor nıcht ausgemerz wurde.

E va Auf der Maur
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